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Spinnmilben (Familie Tetranychidae) gehören zu den
gefährlichen und weit verbreiteten mikroskopisch klei‐
nen Nicht-Insekten-Schädlingen landwirtschaftlicher
Kulturen, Gemüse, Obstbäume und Blumen. Diese
Familie umfasst phytophage Arten mit kosmopoliti‐
scher Verbreitung, die erhebliche Ertragsverluste ver‐
ursachen, insbesondere unter sich erwärmenden Kli‐
mabedingungen. Spinnmilben, auch bekannt als
Webspinnende Milben oder "Rote Spinnen", umfas‐
sen weltweit über 1.200 Arten, von denen 100 gefähr‐
liche Schädlinge sind. Sie gehören zu den wirtschaft‐
lich bedeutenden Schädlingen, die an Gemüsekultu‐
ren schwer zu bekämpfen sind. Die Familie Te‐
tranychidae wird in zwei Unterfamilien unterteilt, Bryo‐
biinae und Tetranychinae, und umfasst mindestens
71 Gattungen. Die häufigsten Arten gehören zu den
Gattungen Tetranychus, Eutetranychus, Oligonychus
und Panonychus. Vertreter der Familie Tetranychidae
sind kleine Milben (etwa 0,4 mm lang, mit vier Bein‐
paaren und ohne Antennen), mit einem länglich-ova‐
len Körperbau und ausgeprägtem Sexualdimorphis‐

mus. Männchen haben einen kleineren Körper mit ei‐
nem zugespitzten hinteren Ende. Die Beine sind pro‐
portional entwickelt. Die Körperfärbung variiert von
grün bis gelb bei Aktivität oder leuchtend orange in
Ruhephasen. Unter Vergrößerung sind bei Erwachse‐
nen zwei dunkle Flecken auf beiden Seiten des Kör‐
pers sichtbar. Die Entwicklung der Milben durchläuft
die Stadien: Ei, Larve, Nymphe und Erwachsenes.
Milbeneier sind meist runde, gelbe oder durchschei‐
nende Kugeln, die kleinen Perlen ähneln. Larven sind
so groß wie Eier, haben drei Beinpaare und sind hell‐
gelb mit rundem Körper. Die Nymphenfärbung variiert
von hellgelb oder grün bis rot oder orange. Sie sind
kleiner als Erwachsene, haben aber ebenfalls vier
Beinpaare. Einige Arten produzieren reichlich Ge‐
spinste, unter denen sie in Kolonien leben. Milben bil‐
den Gespinste, wenn ihre Populationen eine hohe
Dichte erreichen, was sie vor natürlichen Feinden und
Schwankungen der Umweltbedingungen schützt. Die
Gespinste helfen den Milben auch, sich auf neue
Wirte auszubreiten. Das Vorhandensein von Gespins‐
ten ist ein nützlicher Indikator, um webspinnende Mil‐
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ben von anderen Gemüseschädlingen wie Blattläu‐
sen und Thripsen zu unterscheiden. Diese Familie
umfasst die schädlichsten Arten für Kulturpflanzen,
wie die Gemeine Spinnmilbe, die Obstbaumspinn‐
milbe, die Atlantische Spinnmilbe und andere.

Bei Gemüsekulturen, sowohl im Gewächshaus als
auch im Freiland, ist die häufigste Art die Gemeine
Spinnmilbe (Tetranychus urticae Koch). Dieser po‐
lyphage Schädling kann sich von Hunderten von
Wild- und Kulturpflanzen ernähren und erheblichen
Schaden anrichten.

Lebenszyklus

Die Gemeine Spinnmilbe hat vier Entwicklungssta‐
dien, wie die anderen Mitglieder der Familie: Ei,
Larve, Nymphe (Protonymphe, Deutonymphe) und
Erwachsenes. In Regionen mit kalten Wintern über‐
wintert sie als erwachsenes Weibchen an der Basis
von Wirtspflanzen, in der oberflächlichen Boden‐
schicht, unter Abfällen oder auf Unkräutern in und um
Felder. Mit steigenden Temperaturen im folgenden

Frühjahr (von 10 bis 12оС) wird die Aktivität wieder
aufgenommen, und überwinterte Milben wandern zu
Wirtspflanzen, um Eier auf den Blättern abzulegen. In
kontrollierten Umgebungen wie Gewächshäusern
können Populationen das ganze Jahr über aktiv blei‐
ben. Ein einzelnes Weibchen kann etwa 190 Eier le‐
gen. Kolonien der Gemeinen Spinnmilbe befinden
sich tendenziell auf der Unterseite von Blättern. Wenn
Nahrung knapp wird, kann diese Art durch Krabbeln
oder Nutzung ihres Gespinstes in neue Gebiete und
zu neuen Wirten wandern. Sie wird oft durch Setz‐
linge, Produkte, Verpackungen, Pflanzenreste und
andere Mittel verbreitet. Diese Milbe kann einen wei‐
ten Temperaturbereich von 10-40°C überleben. Bei
Überwinterung im Freien hält T. urticae niedrigen

Temperaturen stand; bei -10оС beträgt ihre Sterblich‐
keit nur 10%. Die Dauer des Lebenszyklus hängt von
Umweltbedingungen (Temperatur, Luftfeuchtigkeit),

Nahrung und anderen Faktoren ab. Trockene Bedin‐
gungen begünstigen ihre Entwicklung, und ihr gesam‐
ter Lebenszyklus wird unter heißen und trockenen
Bedingungen in 10 Tagen oder weniger abgeschlos‐
sen. Milben entwickeln sich intensiv bei höheren Tem‐
peraturen und niedrigerer Luftfeuchtigkeit, weshalb
sie sich am häufigsten im Hochsommer und während
der zweiten Hälfte der Vegetationsperiode massen‐
haft vermehren. Die Anzahl der Generationen variiert
zwischen 12 und 15, unter Gewächshausbedingun‐
gen etwa 20. Ihre intensive Vermehrung in Kulturanla‐
gen ist meist ein Beweis, ein Indikator für erhebliche
Fehler in der Kulturtechnik. Wenn die Tageslänge auf
weniger als 13 Stunden verkürzt wird, kann die Fort‐
pflanzung aufhören und die Milbe tritt in die Diapause
ein. Die Gemeine Spinnmilbe kann viele Zier- und
Gemüsepflanzen befallen. Zu den Gemüsewirten ge‐
hören Tomaten, Gurken, Auberginen, Bohnen, Pa‐
prika, Zucchini, Melonen, Lauch und andere.

Schaden

Gemeine Spinnmilben ernähren sich, indem sie
Pflanzenzellen mit ihren stechend-saugenden Mund‐
werkzeugen anstechen und den Zellinhalt entfernen,
wodurch sie ihnen Chlorophyll entziehen. Dies redu‐
ziert die photosynthetische Produktion und die Ge‐
samtproduktivität der Pflanzen. Die Ernährung führt
zu Verletzungen auf der Blattoberseite, die als weiße,
graue oder gelbe kleine Flecken erscheinen. Beschä‐
digte Blätter sehen marmoriert aus. Die Blätter stark
befallener Pflanzen können gelb werden und schließ‐
lich austrocknen und vorzeitig abfallen. Oft bilden un‐
reife Weibchen einen seidenen Ball aus Gespinst. Die
Spinnmilbe bevorzugt ältere Blätter mit reduziertem
Wassergehalt und gealterte, ausgetrocknete Pflan‐
zen. Seidige Gespinste können auch ganze Pflanzen
bedecken. Wenn keine Bekämpfung durchgeführt
wird, können die Pflanzen absterben.

Überwachung
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Pflanzen können auf Fraßschäden, Milben oder ab‐
gestreifte Häute untersucht werden. Die Blattunter‐
seite kann wöchentlich auf Milben überprüft werden,
indem Pflanzenproben entnommen und unter einem
Binokularmikroskop beobachtet werden. Lokale Sprit‐
zungen können wirksam sein, wenn einzelne Pflan‐
zen oder Befallsherde im Feld gefunden werden.
Beim Fleckenspritzen sollte auch eine Pufferzone au‐
ßerhalb des Bereichs mit festgestellten Milben behan‐
delt werden.

Biologische Bekämpfung

Macrolophus pygmaeus (Hemiptera:Miridae)

Es gibt verschiedene Nützlinge und Raubmilben, die
eine natürliche Bekämpfung der Gemeinen Spinn‐
milbe ermöglichen. Dazu können Stethorus spp.
(Coleoptera:Coccinellidae), Raubwanzen Orius spp.
(Hemiptera:Anthocoridae), Macrolophus pygmaeus
(Hemiptera:Miridae), Raubmilben Phytoseiulus persi‐
milis (Acari:Phytoseiidae) und andere gehören. Einige
Raubtiere kommen natürlich vor, während andere
kommerziell für die Freisetzung als biologische Be‐
kämpfungsmittel in Gewächshäusern oder anderen
geschlossenen Räumen erhältlich sind. Es ist zu be‐
achten, dass Raubmilben eine hohe Luftfeuchtigkeit
benötigen und ihre Freisetzung zur Bekämpfung der
Gemeinen Spinnmilbe im Freiland nicht wirksam ist.

Chemische Bekämpfung umfasst in der Regel Aka‐
rizide. Es sind jedoch wiederholte Anwendungen im
Abstand von 7 bis 10 Tagen erforderlich, da die meis‐
ten Pflanzenschutzmittel gegen die Gemeine Spinn‐
milbe keine ovizide Wirkung haben. Wiederholte An‐
wendungen können teuer sein, die Resistenzbildung
in der Schädlingspopulation fördern und negative
Auswirkungen auf natürliche Feinde haben. Pestizide
mit unterschiedlichen Wirkmechanismen können ab‐
gewechselt werden, um Resistenz zu verhindern, und
die Verwendung von Breitband-Pestiziden sollte wann
immer möglich vermieden werden. Zur Bekämpfung
der Gemeinen Spinnmilbe können folgende Pflanzen‐
schutzmittel eingesetzt werden: Behandlung mit re‐
gistrierten PSM: Apache EF 30-100 ml/ha; Butik 30-
100 ml/ha; Bermectin 15-100 ml/ha; Valmek 15-100
ml/ha; Laota 15-100 ml/ha; Limocide 200 ml/ha; Natu‐
ralis 100-200 ml/ha; NeemAzal T/S 0,3%; Nissorun
10 WP 50-75 g/ha; Nissorun Plus 120 ml/ha; Re‐
quiem Prime 500-1000 ml/ha; Shirudo 15 g/ha; Flip‐
per 1-2 l/ha. Ein äußerst wirksames, billiges und tradi‐
tionelles Mittel zur Milbenbekämpfung ist Schwefel
WG 300 g/ha. Die Behandlungen sollten beginnen,
wenn der Schädling die wirtschaftliche Schadens‐
schwelle erreicht.

In unserem Land kommt neben der Gemeinen Spinn‐
milbe auch die Atlantische Spinnmilbe (Tetranychus
atlanticus McGregor) vor, die ähnliche biologische Ei‐
genschaften hat. Die beiden Arten kommen manch‐
mal gleichzeitig in Mischpopulationen vor, haben ein
ähnliches Aussehen und verursachen identische
Schäden.

Eine erfolgreiche Bekämpfung von Spinnmilben erfor‐
dert einen integrierten Ansatz. Sinnvoller Einsatz von
agrartechnischen, biologischen und chemischen
Maßnahmen: Verwenden Sie gesunde und milben‐
freie Setzlinge; Vernichten Sie Unkrautvegetation, die
als Reservoir für den Schädling dient; Halten Sie ein
optimales Wasserregime ein, da Trockenheit die Mil‐
benentwicklung begünstigt; Entfernen Sie mecha‐
nisch gealterte und ausgetrocknete Pflanzen, insbe‐
sondere am Ende der Vegetationsperiode, mit Poly‐
ethylenbeuteln. Milben können in Kulturen auftreten
und aufgrund ihrer geringen Größe und der feinen
Einstiche, die sie verursachen, lange Zeit unbemerkt
bleiben. Manchmal ist es bis zur Entdeckung des
Schadens zu spät für eine erfolgreiche Bekämpfung,
was 2-3 oder mehr Behandlungen erforderlich macht.
Dieser Schädling vermehrt sich unter günstigen Be‐
dingungen schnell und kann sein Verbreitungsgebiet
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innerhalb weniger Tage erheblich ausdehnen. Den‐
ken Sie daran: Regelmäßiges Scouting ist der erste
Schritt zu einer effektiven Bekämpfung!
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